
Kundenberatung

Gartenplanung
als Coaching

Gartenplanung gehört ei-
gentlich in den Ge-
schäftsbereich des Gar-

tenarchitekten. Wird der Land-
schaftsgärtner selbst zum Pla-
ner, muss er dieselben
Grundsätze beachten, die für
den Architekten gelten. Dabei
berücksichtigt der Gartenpla-
ner traditionell im Rahmen ei-
nes eigenen ästhetischen Kon-

zeptes in der Regel eher physi-
sche und soziale Anforderun-
gen (Situation des Grund-
stücks, finanzielle Lage des
Auftraggebers). Individuelle,
psychisch bedingte Belange
finden heute noch keine oder
nur selten Anwendung. Coa-
ching in der Gartenplanung
soll genau diese Lücke
schließen.

Phantasie und 
Klischee

Ein Planer als Coach versteht
sich in diesem Zusammenhang
als Manager oder Katalysator
von Wünschen, die ein Kunde
innerhalb des Planungsprozes-
ses nicht selbst formulieren
kann. In Zeiten zunehmender
Individualisierung der Bedürf-

nisse bietet sich hier ein wei-
tes Feld, ein beide Seiten be-
geisterndes Planungsergebnis
herbeizuführen. 

Die Frage dabei ist, welcher
Mittel sich ein Coach bedienen
kann, näheres über die per-
sönlichen Vorlieben, Wünsche
und Sehnsüchte zu erfahren.
Eine Möglichkeit liegt in der
Anregung der Phantasie des
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Wie erfährt ein Auf-
tragnehmer, was der

Auftraggeber
wünscht? Viele

Wünsche bleiben
unausgesprochen.

Ein neuer Aspekt bei
der Planung von 

Privatgärten könnte
Gartenplanern und

Landschaftsgärtnern
helfen, ungeäußerte

Wünsche zu ver-
wirklichen.

Bildgruppe I:
Trotz der klaren und sachlichen 
Inneneinrichtung sehnt sich 
Kundin X nach Wärme und 
Geborgenheit. Im Garten kommt
das durch klare, graphische 
Linienführung aber „warmes“ 
Natursteinmaterial zum Ausdruck



Kunden. Phantasie, als Herlei-
tung innerer Bilder, zu formu-
lieren, ist ein ausgesprochen
schwieriger Prozess: Auf die
Wahrnehmung der Umwelt
mit eigener Emotionalität zu
reagieren, sie in eigene Bilder
zu verwandeln und sie eben-
falls wieder frei zu äußern,
wird vom Kunden oft als Über-
forderung empfunden. 

Klischees und Adaptionen
von Vorbildern helfen in die-
sem Zusammenhang, die
„Sprachlosigkeit“ zu überwin-
den. Die Zunahme an Vorbil-
dern durch die modernen Me-
dien wird die Bedeutung des
Klischees, als unterstützendes
Mittel bei der Ermittlung indi-
vidueller Bedürfnisse, in der
Zukunft weiter steigern.

Individueller 
Selbstausdruck

Ein bereits häufig verwendetes
Mittel, mit Klischees zu arbei-
ten, liegt in der Darbietung be-
stehender visueller Beispiele.
Idealtypische Darstellungen
gartenarchitektonischer
Grundtypen, wie Landschafts-
gärten oder Naturgärten, tref-
fen meist auf klare Zustim-
mung oder Abneigung. 

Individueller werden Aussa-
gen über die persönliche Be-
findlichkeit, wenn Abbildun-
gen aus anderen Lebensberei-
chen vorgelegt werden oder
das Gespräch in diese Richtung
gelenkt wird. Meist definiert
sich dort der Garten als ein Le-
bensentwurf abseits des Er-

zwungenen, des Notwendigen
oder des Alltäglichen. Übertra-
gungen von Urlaubserlebnis-
sen bei jüngeren Menschen
(Beispiel: mediterraner Gar-
ten), Anknüpfungen an die
Vergangenheit bei älteren (Bei-
spiel: Bauerngarten, aufge-
räumter Garten) sind häufig
anzutreffende Beispiele.

„Altärchentheorie“

Ein weiteres interessantes Mit-
tel zur Sichtbarmachung psy-
chischer Bedürfnisse scheint
die so genannte Theorie der
„Altärchen“ zu sein: Jeder
Mensch gestaltet in einer Um-
gebung funktionaler Sinnge-
bung Bereiche mit verstärktem
individuellen Selbstausdruck,
die ihrem Symbol- und Ver-
herrlichungscharakter und
auch ihres Aussehens nach fast
einem persönlichen Altar oder
eben einem „Altärchen“ glei-
chen. Muscheln und Sand wer-
den in Schalen drapiert, Fami-
lienbilder gesammelt, gerahmt
und arrangiert, bestimmte
Ordnungsprinzien zur Persön-
lichkeitsmaxime erklärt. Diese
Situation des Selbstausdrucks,
der Selbstverwirklichung und 
-bestätigung lassen sich her-
vorragend für die Übertragung
auf eine Gartenplanung nut-
zen. Im Zuge der gesammelten
Erfahrung entwickelt ein guter
Coach das Gespür, wie diese
Altärchen zu deuten sind.
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Bildgruppe II:
Die Inneneinrichtung von Kundin

Y verrät Impulsivität und 
Unstrukturiertheit. Auch im Gar-
ten empfindet sie die natürliche

Linienführung und die relative
Unordnung als wohltuend

Der Muschelteller auf der Komode 
verrät Sehnsucht nach Mee(h)r
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Vom Innenraum 
lernen

Da im Planungsprozeß die Um-
oder Neugestaltung des
Außenbereichs besprochen
wird, der im Ist-Zustand ent-
weder gar nicht gestaltet ist
oder gestalterisch als negativ
empfunden wird, ist man als
Coach in der Regel auf die In-
nenraumgestaltung angewie-
sen. Dort liegen die Beispiele,
aus denen sich mehr über die
Wünsche für die Gartengestal-
tung ablesen lässt.
Wohnen mehrere Personen als
soziale Gemeinschaft zusam-
men, sind die gemeinsam ge-
nutzten Bereiche in der Regel
ein Kompromiss, die individu-
ell genutzten sind aber eine
Aussage über die Persönlich-
keit des jeweiligen Nutzers.
Beides stellt gewissermaßen
Einigungen dar, die als Lösung
für eine Planungsidee bereit
stehen.

Die Lesbarkeit der „Altär-
chen“ setzt die Fähigkeit bei-
der Seiten (also des Kunden
und des Planers) voraus, je-
weils die andere Seite zu ver-
stehen. Das heißt, dass jede
Seite dem Umstand die gleiche
Bedeutung zuschreibt: Sehe
ich als Coach zum Beispiel ei-
ne, wie oben beschrieben, mit
Sand und Muscheln drapierte
Schale, müssen die Befindlich-
keiten geklärt werden, die da-

mit im Zusammenhang stehen.
Stellt dieses Altärchen etwa die
Sehnsucht nach Meer dar?
Wenn ja, welche Assoziationen
werden damit verbunden und

lassen sich auf den neuen Gar-
tens übertragen?

Dem Planer fallen die Ant-
worten um so leichter, je mehr
Altärchen ihm zur Bewertung
zur Verfügung stehen. Die ein-
fachsten Antworten liegen in
der Auslegung von Farben. Je-
mand, der sich in der Innenge-
staltung mit erdfarbenen Tönen
umgibt, wird selten nach einer
kühlen Atmosphäre im Garten
verlangen. Häufig ergeben sich
aus diesen offensichtlichen
Aussagen noch wesentlich sub-
tilere Erkenntnisse.

Coaching in 
der Praxis

Im Rahmen solcher allgemein
verlaufenden Gespräche liegt
die Aufgabe auf der Seite des
Coachs, das Gespräch immer
wieder auf die Seite des Gar-
tens zu lenken. Am Beispiel der
Schale, des Sands und der Mu-
scheln könnte im Gespräch die
assoziative Kette über das Meer

zur Bedeutung von Wind und
Sonne im Leben des Kunden
verlaufen. Der Coach kann sich
überlegen, ob vielleicht Gräser
und helle Oberflächen in der
Planung eine wichtige Bedeu-
tung bekommen können.

Je sicherer der Abgleich der
jeweiligen Bedeutungszuschrei-
bungen zwischen beiden Seiten
abläuft, desto schneller wird
ein optimales Planungsergebnis
möglich.

Die Übertragbarkeit wird
stets an das Problem geknüpft
sein, in einer komplexen Erleb-
nis- und Empfindungswelt die
gleichen Zuschreibungen zu
finden. Ein Planungsprozess
kann in diesem Sinne deshalb
eben auch nur als ein Prozess
gegenseitigen Lernens verstan-
den werden. Und wer seine
Kunden versteht, lernt viel-
leicht auch noch etwas über
sich selbst.
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